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Dem
Hochwohlgebohrnen und Gnadigen

Herrn,
Gerrn Ndolph George,

des heil. Romiſchen Reichs

Greyherrn von Keerthern,
Herrn der Herrſchaft Wieche, Loſſa, Rotheu—
berga, Donndorf und CloſterNDonndorf, Erb- und
Gerichts-Herrn derer im Furſtenthum Mecklenburg gelegenen
Guter, Rohlsdorf, Horndorf, Kaltſau und Karttelau, Rom.

Kayſerl. Maj. und des heil. Rom. Reichs Erb-Cammer——
Thurhutern und hohen Adminiſtratori des Berg

Cloſters Donndorf ec. ec.

Meinem Gnadigenherrn
und

Heohen Patron.





Hochwohlgebohrner Reichs Freyherr,

ü

Gnadiger Herr!

ü J
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w. Hoch-Reichs-Freyherrl. Gn.
haben mir ſeit der Zeit, da ih Dero

hieſige Gemeinen in denen wichtigſten

Lehren unſerer heiligſten Religion mit
vielem Segen unterrichtet, ſo viel ausnehmende Pro
ben Dero unſchatzbaren Gnade gegeben, daß ich al
ler derſelben unwurdig ſeyn muſte, wenn ich nicht ein
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Geſtandniß davon ablegen, und meine unterthanigſte

Dankbarkeit, mit der ſich bishero meine geheime Ehrfurcht

in der Stille beſchaftiget, offentlich bezzugen wollte. Und
wenn konnte wol dieſes beſſer geſchehen, als ietzo? da
ich mir die unterthanige Freyheit nehme, Ew. Hoch—
Reichs-Freyherrl. Gn. erhabenen Namen gegen—
wartiger Predigt vorzuſetzen, die ihr ganzes Daſeyn Oero

gnadigen Zuneigung gegen mich zu danken hat, und die
mich mit einem ſchmeichelhaften Andenken auf jene ruh—

rende Augenblicke zuruck fuhret, da ich das erſtemal die
Gnade hatte, Dieſelben zu ſehen, und der zartlichſten
Verſicherungen von Dero gnadigſten Wohlgefallen ge—
wurdiget zu werden. Nie ſey mir jener Tag vergeſſen,

da Ew. Hoch-Reichs-Freyherrl. Gn. mich zu ho—
ren, und ſo gleich zu dem erledigten heil. Amte bey dieſen
Gemeinen gnadigſt zu wahlen geruheten! Nie entfalle mir

der beruhigende Begriff von dieſem unvermutheten Beru—

fe, der meinen damaligen Bekummerniſſen ein Ende mach
te, und mich ietzo noch mit Muth und Freudigkeit beſee—
let! und, wie dieſes Andenken ſchon allein hinlanglich
ſeyn wurde, mich zu einer unverbruchlichen Dankbarkeit

anzufeuren; ſo erkenne ich insbeſondere ietzo, da ſih Dero
Gnade mit denen Tagen vermehret, und mich mit nnver—
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dienten Wohlthaten uberſchuttet, meine Schuldigkeit,
Dero gnadigſtes Wohlwollen durch die unverhaltene
Verſicherung meiner Treue, und durch die getreueſten
Wunſche fur Dero hohes Wohlergehen nach Ver—
mogen zu erwiedern. Bedydes geſchiehet in gegenwarti—
ger Predigt, welche ich Denenſelben, bey Dero gluck—

lich wieder uberlebten hohen Geburts-Feſte, in Unter—
thanigkeit zu uberreichen die beneidungswurdige Ehre
habe; und ich erſuche Ew. Hoch-Reichs-Freyherrl.
Gn. ganz unterthanigſt, dieſelbe als ein Unterpfand mei—

Hner fortdaurenden Devotion und dankbaren Ehrfurcht
gnadigſt anzuſehen. Der HERR, deſſen machtigen
Schutz Ew. Hoch-Reichs-Freyherrl. Gn. ieder—
zeit erfahren haben, beſchutze ferner Dero erhabene
Perſon, und laſſe die Tage Dero auch mir unſchatz—
baren Lebens, Tage eines immerwahrenden Vergnugens
ſeyn; er uberſchutte Dero Hoch-Reichs-Freyherrl.
Haus mit denen Stromen ſeines heilſamen und gedeyenden
Seegens, und laſſe uberhaupt den hohen Wertheri—

ſchen Stamm der ſpateſten Nachwelt erſprießlich und
geſegnet ſeyn; mir aber erhalte er Dero vorzugliche un—

ſchatzbare Guade, welcher ich mich dadurch ganz untertha
nigſt empfehle, daß ich offentlich bezeuge, wie ich mit
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ewiger Dankbarkeit, lebhafter Ehrfurcht und unver—
bruchlicher Treue bis an das Ende meiner Tage ſeyn
werde

Hochwohlgebohrner Rrichs Freyherr,
Gnadiger Herr,

Ew. Hoch- Reichs Freyherrl. Gn.

Donndorf
den 30. Auguſt 1751. ueD
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 untertpanigſter Diener und Futbitter

bey GOtt
tgeChriſtvph Leblecht Webet1
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 eiliger Vater! ewiger und lebendiger GOtt!
der du treue Arbeiter in deinen Weinberg ſen j
 deſt! ruſte auch mich in dieſer dir geheiligtend Stunde mit deiner Kraft aus, da ich mein

heiliges Amt unter Seelen anfangen ſoll, die

deinem heiligen und gottlichen Rufe in tiefſter Demuth und Gelaſ—
ſenheit gefolget. Du weiſtes, o du Allwiſſender! daß ich mich nicht
erſt mit Fleiſch und Blut befraget, da du mich haſt weiter ſenden wol
len: und gieng mir eine mich herzlich liebende Gemeine nahe, da
ich ſie auf deinen Befehl verlaſſen muſte; ſo habe ich wohl heiſſe
Thranen flieſſen laſſen, aber nie habe ich wider deinen heiligen
Willen geſtritten. Leite und fuhre du mich auch hier mit deinem
guten Geiſte! Laß auch dieſes mein neues Amt vor dir geſegnet
ieyn, damit ich nicht mich allein, ſondern auch dieſe meine liebe
Gemeine, die ich deiner treuen Vorſorge anbefehle, ja alle, die
mich h ſlich JZ SE waffne meinen Muth
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2 Antrits-Predigt,
Eingang.

veehe aus deinem Vaterlande, und von deiner Freund—J ſchaft und aus deines Vaters Hauſe in em Land,

das ich dir zeigen will. Dieß, geliebte und an—
dachtige Freunde in JEſu! war iener bedeukliche

Befehl, den der HErr an den Abraham ergehen ließ, und welchen
wir in dem 12. Cap. des 1B. Mtoſ. v. 1. autgez  ichnet finden. Bis
hieher befand ſich Abraham in ſeines Vaters Hauſe zu Zaran, in
einem geſegneten EKande, welches ſeine Einwohner mit den ſchonſten
Fruchten erfreute; er befand ſich mitten unter ſeinen Freunden, die,
ohnerachtet ſie ihr Haupt und ihren Vater verlohren hatten, dennoch
mit den zartlichſten Banden unter einander verbunden waren, ſich uber
den Verluſt ihres beſten irdiſchen Freundes trdſteten, und in einem ver

trauten Umgange die Bitterken dieſes Lebens zu verſuſſen ſuchten. Und
was konnte wohl dem Abraham angenehmer, als dieſes ſeyn! was
konnte der Liebe gleichen, die er fur ſein Vaterland hatte! und wie viel
einnehmendes findet ſich bey dieſem allem, dem er entſagen, das er ver—

leugnen muß, wenn er der Stimme des HErrn gehorchen, und dieſem
Winke ſeines GOttes in Gelaſſenheit folgen will! Ruhe, Gemachlich
keit, Segen, Ueberfluß, zeitliche und irdiſche Guter, die ſo manchen Hel

den bezaubern; dieſe ſind es, von welchen ſich ein Abraham losreiſſen
muß, wenn er nicht dem HErrn zuwider leben will.

O wie unerforſchlich ſind des HErrn Wege! Wie viel hoher
ſind ſeine Gedanken uber der Menſchen Gedanken, und ſeine Wege ho
her, als der Menſchen Wege! und wie unbegvreiflich muſten ſie nicht ei—
nem Abraham ſeyn? Denn wohin muſte er gehen? in ein Land, das
ihm unbekaunt war; zu Menſchen, die ihn nicht kannten. Soviel Ver—
druß, der ihmn allenthalben begegnete, ſo viel Beſchwerlichkeiten, die ei
ne ſo langwierige Wallfarth zu unausbleiblichen Gefahrten hatte, ſo
viel Anfechtungen, die er als ein Fremdling erdulten muſte, dieß, dieß
war der betrubde Wechſel, welchen er antrat; dieß waren Fuhrungen
GOrtes, die an ſich ſelbſt gut und heylſam ſeyn, die aber dem naturli
chen Menſchen lquter Thorheit ſcheinen.
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uber das Evangelium Matth. 21, v. 129. 3
O,wie oft hat ſich der Menſch an ſolche Wege des HErrn ge

ſtoſſen! wie oft hat ſich die ewige Weisheit von ihren Kindern muſſen
rechtfertigen laſſen! wie mancher iſt unruhig und unzufrieden geweſen,

wenn der HErr ihm Veranderungen angedeutet, die wider ſeinen fleiſch—
lichen Sinn und ſeine irdiſchen Abſichten gegangen! wie mancher hat
dem HErrn widerſtrebet, ſich aber ſelbſt Wege des Verderbens erwah—
let! Sehet! Abraham folget mit ruhiger Zufriedenheit, und iſt mehr
darauf bedacht, die geheimen Wege des HErrn zu bewundern, als ſie
zu erforſchen. Sein Glaube ſiegt uber alle Einwendungen eines ver—
zagten Herzens. Und warum? er gehet in der Geſellſchaft ſeines GOt
tes. Der Allgegenwartige begleitet ihn. Der, der Himmel und
Erden erfuüllet, decket ihn. Die Mahanaim, die Heere der Engel
des HErrn lagern ſich um ihn her, und uberall troſtet er ſich der Ver—
heiſſung des Wahrhaftigen, der ihn ſegnen, beſchutzen, und bey aller
Gefahr behuten wolle.

Geliebten Freunde in JEſu! dieſe Stimme, die ehemals
den Abraham aufforderte, dieſe ergehet auch ietzo an mich, den un
unwudigſten der Knechte meines GOttes, auch mir ruft mein GOtt
bey Zuſendung eines neuen Berufs zu: Gehe aus deinem Vaterlan
de, und von deiner Freundſchaft, und aus deines Vaters Hauſe
in ein Land, das ich dir zeigen will. Da es nach ſeinem unerforſch—
lichen Rath und Willen geſchehen, daß ich von Jhro Soch-Reichs
Freyherrl. Gnaden, Serrn Adolph Georgen, des heil. Ro—
miſchen Reichs Freyherrn von Werthern ec. meinem gnadigen
Serrn und hohen Patrono, nach erfolgtem Abſchiede des weyland
Wohlehrwurdigen und Wohlgelahrten Serrn M. Johann
Chriſtoph Copfs, zu hieſigen Gemeinen bin berufen, und denenſel—
ben vorgeſtellet worden, die mich willig und liebreichangenommen haben.

Ach ich bin dir, o mein himmliſcher Vater! mit einem dir
gelaſſenen Herzen gefolget. Jch habe alles verlaſſen. Jch habe mich
von meinem Vaterlande entfernet, von meiner Freundſchaft getrennet,
ich bin aus meines Vaters Hauſe gegangen. Das alles hab ich mit
wehmuthigem doch willigem Herzen verlaſſen; und aus Furcht, dich nicht
zu beleidigen, bin ich dir ohne alle fleiſchliche Abſichten gefolget. Nimm
hin, o HErr! die Farren meiner Lippen“), daß du mich wurdigeſt,
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4 AntritsPredigt,dein Evangelium einer andern Gemeine zu verkundigen, die ich nicht
gekannt, die du aber, o du Serzenskundiger! am beſten kenneſt.
Gieb, daß mein neues Amt, welches ich an dem heutigen Tage antre—
te, mit vielen Segen von mir moge verwaltet werden, daß ich nie reden
moge, ohne zu erbauen, nie ſtraffen, ohne zu beſſern, nie troſten, ohne

zu erfreuen, und nie lehren moge, ohne meine Zuhdrer auf die Wege des
Lebens zu leiten, damit ich auch ins kunftige mu Jacob ruhmen moge:
Jch bin viel zu gering aller Barmherzigkeit und Treue, die du an
mir gethan haſt

Hiernachſt ſtatte ich auch meinem gnadigen Serrn Patrono
Jhro SochKReichs-Freyherrl. Gnaden, meinen unterthanigſten
Dank ab, daß Sie mich unter vielen andern zu einem Seel-Sorger
dieſer lieben Gemeinen zu erwahlen gnadigſt geruhen wollen. Sie
haben mich eines rechtmaßigen und goöttlichen Berufs theilhaftig gemacht,
der mir die groſte Freudigkeit geben, und mir dienen wird, mein Amt
nie mit Menſchen— Furcht, oder Menſchen-Gefalligkeit zu verwalten, da

Sie nicht auf leibliche Abſichten geſehen, ſondern die wahre Erbauung
ſo vieler Seelen in Erwagung agezogen, die Jhnen auf Jhre Seele ge—
bunden ſind, und fur welche Sie einmahl dem HErrn aller Herren
Rechenſchaft ablegen ſollen. Datur uberſchutte der HErr HErr Sie,
Dero ganzes SochReichsFreyherrl. Zaus, und alle Dero
ſelben hohe Anverwandten mit der Fulle ſeines Segens; er laſſe
es Jhnen gehen nach dem Wunſche der Hohen dieſer Welt. Er brei—
te ſeine Gnaden-Flugel uber Sie aus; er behute Sie fur allem Uebel,
und wenn Sie alt und Lebens ſatt ſeyn, ſo vereinige er Sie vor ſei—
nem Throne, daß Sie ewige Vergnuqungen genieſſen mogen.

Den Serren Beamten der Soch. greyherrl. Wertherſchen
Zauſer gebe der HErr noch ferner ſeinen Geiſt, den Geiſt der Weis—

heit, des Raths und der Starke, den Geiſt der Erkanntniß und der
Furcht des HErrn“). Er laſſe alle Jhre Anſchlage vor ihm geſegnet
ſeyn, daß in unſern Gemeinen Ehre wohne, daß Gute und Treue ein—
ander begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſen mogen, damit de—
nen Laſtern immer mehr und mehr geſteuret, und ein jeder unter uns
ein ſtilles, Chriſtliches Leben fuhren moge in aller Gottſeligkeit und
Erbarkeit *3.

Der2) 1B. Moſ. z2, 1o. r) Jeſ. in, A. n) gſ. g5, 10.



uber das Evangelium Matth. 21, v. 1c9. 5
Der HErr ſegne das hier eingepfarrte Cloſter! Er laſſe es

ferner ſeyn eine Werkſtatte des heiligen Geiſtes, in welcher die Furcht
des HErrn der Weisheit Anfang ſeyn moge. Die darinn ſich befin
dende Jugend nehme nach dem Vorbilde JEſu Chriſti zu an
Weisheit, Alter und Gnade bey GOtt und den Menſchen.

Der HErr ſegne alle drey Gemeinen, die mir auf meine See—
le gebunden worden! Die Gute GOttes breite ſich wie eine Thau-Wol—
ke taglich uber ſie aus! der HErr ſegne jhr Vermogen, und laſſe ſich
gefallen das Werk ihrer Hande. Er laſſe ſie ſeyn ein luſtiges Abel,
und mache ſie einem Dothan gleich, um welches ſich allezeit ein Heer
der heiligen Engel lagere! der HErr mehre ſie, und mindere ſie nicht,
und ſie muſſen ſtets vor ihrem GOtt gedeyen!

Und ſind das nun meine Wunſche alle? Ach ſollte ich an dem Ta
ge der Freuden meines Herzens, da ich nach der Niederlegung meines
vorigen geiſtlichen Amtes zum erſten male wieder in heiliger Verſamm—
lung rede, der Tage meiner innigſten Schmerzen vergeſſen haben? Soll—
te ich der Thranen, die man uber meinen von GOtt beſchloſſenen Ab—
ſchied vergoſſen, der guten Wunſche, die man mir mitgegeben, und ſelbſt
meiner eigenen Wehmuth nicht mehr gedenken? Nein, du meine vor—
mals innicſſt geliebte Gemeine! ihr meine Freunde, die ihr
mir ehedem mit anvertrauet waret! ihr ſollt noch heute Theil an mei—
nen Wunſchen haben. Der HErr laſſe ſeine Augen Tag und Nacht
uber euch offen ſtehen! Er ſey euer Hirte, er laſſe euch nichts man—
geln, er weide euch auf gruner Auen, er fuhre euch zu friſchem Waſ—
ſer! der Huter Jſrael ſchlafe noch ſchlummere nicht, wenn eine Gefahr
von euch abzuwenden, ein Ungluck zu uberſtehen, eine Anfechtung zu
ubernehmen iſt! der HErr ſtehe euch alsdenn allezeit zur Seiten! er
mache euer Leben durch nichts als Zeichen ſeiner Gnade merkwürdig;
und ſollen in demſelben durch GOttes heiliges Verhangniß auch boſe
Tage kommen, ſo ſey er getreu, und laſſe euch nie uber euer Vermogen
verſuchet werden, und uberhaupt verſuſſe er euch endlich allen Jammer
dieſes Lebens mit dem Genuß einer ewigen Freude!

kaßt uns aber ietzo den Vater aller Barmherzigkeit bitten, daß
1

J

er dieſe unſere Wunſche aus Gnaden erhoren, und uns ſelbſt zu vorha
bender Betrachtung ſeinen reichen Segen verleihen wolle. Thut es ietzt
mit mir in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer!
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6 Antrits-Predigt,
Text. JEvangelium Matth. 21, v. 1-9.

MNa ſie nun nahe bey Jeruſalem kamen gen Bethphage an den
Oelberg, ſandte JEſus ſeiner Junger zween, und ſprach zu ih

nen: Gehet hin in den Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet ihr
eine Eſelin finden angebunden, und einFullen bey ihr, loſet ſie auf, und
fuhret ſie zumir. Und ſo euch jemand etwas wird ſaagen, ſo ſprecht:
Der HErr bedarf ihr, ſo bald wird er ſie euch laſſen. Das ge—
ſchach aber alles, auf daß erfullet wurde, das geſagt iſt durch den
Propheten, der da ſpricht: Saget der Tochter Zion: ſiehe dein
Konig kommt zu dir ſanftmuthia, und reitet auf einem Eſel, und
auf einem Fullen der laſtbaren Eſelin. Die Junger aiengen hin,
und thaten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und brachten die
Eſelin und das Fullen, und legten ihre Kleider drauf, und ſatzten
ihn drauf. Aber viel Volks bereitete die Kleider auf den Weg.
Die andern hieben Zweige von den Baumen, und ſtreueten ſie
auf den Weg. Das Volk aber, das vorgieng und nachfolgete,
ſchrye und ſprach: Hoſianna, dem Sohne Davio, gelobet ſey, der
da kommt in dem Namen des HERRNR, Hoſianna in der Hohe.
vcrz eliebte und andachtige Freunde in JEſu! Ein beſonderes
vonn Vorrecht iſt es, deſſen ſich rechtſchaffene Lehrer und Prediger zu
S erfreuen

einer willigen Aufnahme muſſen gewurdiget werden. Jhr Erz-Hirte,
JEſus Chriſtus hat ſie ſelbſt in dieſes Vorrecht geſetzet, wenn er noch
ietzo allen Chriſtlchen Gemeinen die Worte aus dem 13. Cap. des
Evang. Joh. v. 20. zurufet: Wer aufnimmt, ſo ich iemand ſen
den werde, der nimmt mich auf. Jſt es doch der Befehl JEſu ih
res Ober-HErrn, welchen ſie allen Gliedern deſſelben einſcharfen muſ.
ſen. Jſt es doch die Sache des HErrn, das Amt ihres GOttes, wel—
ches ſie treiben. Jſt es doch nicht ihre eigene Kehre, ſondern die Lehre
JEſu Chriſti, welche ſie verkundigen. Und muß JWEſus von einem
jeden, der ſelig werden will, mit Freuden aufgenommen werden; ſo
muſſen noch ietzo ſeine Bothen, die uns zu dem Anfanger und Vollen
der unſers Glaubens fuhren, gleichfalls einer willigen Aufnahme ge—
wurdiget werden. Von beyden finden wir gar herrliche Exempel in

dem



uber das Evangelium Matth. 21, v. 1-9. 7
dem Evangelio, welches wir itzo erbaulich betrachten wollen. Sehet!
JEſus ſendet ſeine Junger, und man nimmt ſie willig auf. Er konmt
ſeibſt, und ein ganzes Volk von der innigſten Freude beſeelet, laſt
jenen erfreulichen Eob-Geſang erſchallen: Hoſianna, dem Sohn
David! gelobet ſey, der da kömmt im Namen des HErrn! Ho—
ſianna in der Hohe! Dieß ijoll mir Gelegenheit geben, bey dem Antrit—
te meines neuen heiligen Amtes eurer Chriſtlichen Liebe zu GOtt
geheiligter Betrachtung andachtig vorzuſtellen:

Die willige Aufnahme eines mit ſeinem JEſu anziehen

den Dieners des Evangelii.
Wir wollen in dem erſten Cheile unſere Aufmrkſamkeit auf den
Diener des Evangelii richten, der mit ſeinem JEſu anziehen
muß. Wir wollen in dem andern Cheile, von der willigen Auf
nahme reden, die eine Chriſtliche Gemeine demſelben muß wie—
derfahren laſſen. Jch werde mir hierbey meine Pflichten ſerbſt vor
Ausgen ſtellen, und der HErr gebe, daß ſie mir ſtets vor Augen ſchwe—
ben, und gleichſam mit eiſernen Griffeln in mein Herz mogen gegraben
ſeyn! Jhr werdet aber auch eure Pflichten horen, meine geliebten
Freunde! die der HErr von euch fodert; und der HErr ſchaffe in
euch, mit denen ich mich heute vor dem allſehenden Auge des HErrn
verbinden will, was vor ihm gefallig iſt, durch JEſum Chriſt, wel
chem ſey Ehre in Ewigkeit, Amen.

Erſter Theil.
Elie willige Aufnahme eines mit ſeinem JEſu anziehenden
BDieners des Evandielii ſolt alſo der Grund unſerer gegenwar
tiaen Betrachtung ſeyn. Wir ſehen in dem erſten Theile auf den

Diener des Evangelii, der mit ſeinem JEſu anziehen muß.
Ueberhaupt iſt die Beforderung der Ehre Jeſu, des Heylandes der
ganzen Welt, die Vermehrung ſeines Reichs mut Seelen, die er nicht
mit vergãnglichem Golde oder Silber, ſondern mit ſeinem heiligen und
theuren Blute erloſet hat, die vornehmſte Beſchaftigung eines recht—
ſchaffenen Predigers, der Endzweck, darauf er alle ſeine Handlungen
richtet, das letzte Ziel, welches zu erlangen er alle ſeine Krafte anwen
det. Und ſie muß auch die einzige Abſicht deſſelben jeyn, wenn er ein

neues
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neues Amt antritt. Er muß dabey von ſolchen Trieben beſeelet ſeyn,
die ihn anfriſchen, daſſelbe ohne alle menſchliche Abſichten zu verwalten.
Nur um groſſerer Einkunfte willen dem HErrn ferner ſeine Dienſte
widmen, nur um Ehre und Gemachlichkeit eine Veranderung ſeines
Amtes eingehen, das iſt ſundlich, und eben ſo verwerflich, als das
Amt der ungerathenen Sohne Eli, als jene recht eigennutzige Frage

Petri: Was wird uns dafur?
Jſt in keinem andern Heil, iſt kein anderer Nahme denen

Menſchen gegeben worden, darinnen ſie ſollen ſelig werden, als
allein der Nahme JEſu“), wie die Schrift ſaget; kann niemand die
Seligkeit erlangen, der nicht im wahren Glauben an den Heyland der
Welt ſtehet: ſo muſſen diejenigen, die Knechte JEſu Chriſti ſind,
und das Amt tragen, das die Verſohnung predigt, dieſen Glauben er
wecken, dieſes Vertrauen ſtarken, dieſe Hoffnung der ewigen Selig—
keit gewiß machen, und daß wir es kurz ſagen, alles thun, wodurch
die Wohlfarth der ihnen anvertrauten Seelen befordert, und hingegen
alles vermeiden, wodurch dieſelbe kann gehindert werden. JEſus
Chriſtus, der Anfanger und Vollender unſers Glaubens, kann hier
allen ſeinen Knechten zum ſchonſten Muſter dienen. Welche Muhe
war ihm ſo ſchwer, die er nicht auf ſich genommen? welche Laſt ſo un—
ertraglich, die er ſich nicht auf ſeine Schultern geleget? welche Trub—
ſal ſo empfindlich, welcher Tod ſo bitter, den er nicht willig ausgeſtan
den, wenn Menſchen, wenn Sunder von der Gewalt des Satans zum
Dienſt des lebendigen GOttes ſollten gebracht werden, wenn elende und
ſundige Seelen ſollten erkauft werden, die ihm unendlich lieb waren,
ob ſie gleich noch ſo elend und ſundlich waren? Betrachtet das ganze
Leben JEſu, ihr Freunde JEſu! ſeinen Wandel, ſeine Eehren, ſei
ne Wunder, und uberhaupt alles, was uns der Geiſt ves HErrn von
ihm hat aufzeichnen laſſen: ihr werdet alles auf dieſen einzigen Zweck
gerichtet ſehen, verderbte Menſchen zu verbeſſern, Sunder mit GOtt
zu vereinigen, das verlohrne Ebenbild des HErrn, und mit demſelben
eine ewige Seligkeit zu verſchaffen. Auch dieſen Endzweck hatte ſeine
letzte Reiſe nach Jeruſalem, die uns im Evangelio beſchrieben wird.
Hier war es, wo ſich ſeine Liebe in ihrer groſten Starke zeigte, da er
ſein Leben fur ſeine Freunde laſſen, und jenes Opfer vollenden wolite,
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uber das Evangelium Matth. 21, v. 129. 9
das: vie ungluckſeligen Nachkommen Adams wieber verſohnen ſollte.
Hier war es, wo er fur die Ehre ſeines himmliſchen Vaters im Eyfer
entbrannte „da er das Heiligthum des HErrn verunheiliget, und das
BetHaus des HErrn in eine Morder-Grube verwandelt ſahe Hier
war es, wo er die kurze Zeit, die ihm vor ſeinem Hingange noch ubrig
war, mit: ſtraffen, mit drauen, mit ermahnen hinbrachte, ſeine liebſten
Jimger uber ſeinen Abſchied troſtete, und ſeinen Feinden ihre Sunden

unter die Augen ſtellete.
O ſelige Beſchaftigungen, die einem jeden Diener des Evangeli

zur Nachahmung hinterlaſſen worden! Ruhmlicher Vorſatz eines Die—
ners JEſu Chriſti, der bey einem neuen Amte, das ihnen der HErr
anverträuet, ſich gleichſam aufs neue ermuntert, ſeinem Heylande, dem
Ertzhirten und Biſchoffe ſeiner Seele, alle ſeine Krafte zu ubergeben,

und in allen ſeinen Bemuhungen ſich ein ſo groſſes und herrliches Mu—
ſter vorzuſtellen! O! wonl dem: Knechte des HErrn, der mit Paulo
bekennet: er wiſſe nichts anders, als JEſum Chriſtum, den Ge—
ereutzigten**)!. Wohl dem, der mit eben dieſem theuren Zeugen JEſu
im Geiſte ergrimmet, wenn er in manchem Chriſtlichen Athen*t), daß
wir ſo reden, die Ehre des HErrn geſchandet, die Sunden uberhand
nehmen, und Bosheit und Sicherheit im Schwange gehen ſiehet! Wohl
bem, der alsdenn ſeinen Eyfer verdoppelt, dem Sunder mit dem Schwerd—
te des Geiſtes entgegen gehet, ihn ſchlagt, verwundet; der mit dem Ham
mer des gbitlichen Wortes an die Thure desjenigen Herzens anklopffet,
welehes in den Armen der Gluckſeligkeit und Wolluſt eingeſchlaffen war;

der ſo lange arbeitet, bis daß in ſeinen Zuhorern Chriſtus eine Ge—
ſtalt gewinnet, bis daß er ſie zu JEſu gebracht hat, in dem ſie alle ei—
nerley Beruf, einerley Hoffnung haben, und in dem ſie alle einerley Se
ligkeit erlangen ſollen!

Hierzu haben rechtſchaffene Prediger von JEſu ſelbſt ihren Be

ruf erlanget. Er iſt es, der treue Arbeiter in ſeinen Weinberag ſen
det. Er iſt es, der ſeinen Heerden Hirten giebet, nach ſeinem
Willen, die ſie weiden muſſen Er iſt es, der ſie mit ſeinen
Gaben ausruſtet, daß die Heiligen zugerichtet werden zum Wer
ke des Amts, dadurch der Leib Chriſti erbauet werde t). Jn

C die—Matth. 21, 12. 13. 1 Cor. 2, 2. »unn Apoſt. Geſch. 17, 16.
ann*) Matth. 9, 38. Apoſt. Geſch. a20, 28. t) Eph. 4 12.
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dieſer Abſicht erwahlte er die Apoſtel, dieſe erſten Zeugen der edange
liſchen Wahrheit. Dieſe hrauchte er. zunſeinem Dienſt; dieſe ſendete
er aus, das Evangelium zu verkundigen. Hier im Evangelio ſandte
JEſus ſeiner Junger zween, und ſprach zu ihnen: Gehet hin!

So hat es der HErr mit, ſeiner Kirche vom Anfang gemacht.
Soll ein Moſe die Kinder Jſraelvon einem beſchwerlichen: Dienſte,
von einer unertraglichen Sclaveren hefrehen, ſh enpfangt er dazu vom
HErrn den Befehl: Gehe hin, ich will dich zu Pharao ſenden, daß
du mein Volk aus Egypten fuhreſt“). Sind die Sunden der Stadt
Vinive ſo groß, daß ſie gen Hinmel ſteigen, ſo muß Jona auf den
Befehl des HErrn das Amt eines Bußpredigers verwalten. Zum Je
remia ſopricht der HErr: Jch kannte dich, ehe ich dich im Mutter—
leibe bereitete, und ſonderte dich aus, ehe du von der Mutter ge
bohren wurdeſt, und ſtellete dich zum Propheten unter die Vol—
ker*“*). Will JEſus in Jeruſalem ſemen Einzug halten, ſo ſendet
er ſeine Junger vor ſich her; und. will er noch ietzo auf eine unſichtbare
Weiſe in die Herzen der Menſchen einziehen, ſo ſendet.er rechtſchaffene

gJrediger, die ſolche zur willigen Aufnahme JEſu bereiten und bewe
gen muſſen. Der HErr hatte zwar unmittelbar mit denen Menſchen
reden, und taglich ihnen ſeinen Willen ſelbſt verkundigen konnen, ſo wie
er in der Wuſte mit ſeinem Volke vom Berge Sinai herab geredet.
Wie hatte aber die Schwachheit der Menſchen den Glanz der Herrlich
keit des HErrn ertragen konnen! wie hatten ſie bey einer ſolchen Offen
barung anders, als mit jenem Jſrael ſagen konnen: Laß GOtt nicht
mit uns reden! Er hatte ſich des Dienſtes jener reinen und heiligen
Geiſter dazu bedienen konnen, die ſtets vor ſeinem Throne ſind. Allein,
ſeiner unerforſchlichen Weisheit hat es gefallen, Menſchen durch Men—
ſchen unterrichten zu laſſen. Seiner unausſprechlichen Gute iſt es zu
zuſchreiben, ein Amt durch Menſchen verwalten zu laſſen, durch wel—
ches denen Menſchen Heyl und Seligkeit verkundiget wird.

Und wie viel Troſt und Freudigkeit kann ein Diener des Evan
gelii bey ſeinem ohne dem beſchwerlichen Amte haben, wenn er von ſei—
ner gottlichen Sendung gewiß verſichert iſt! Sind Trubſal und Anfech
tungen frommen und rechtſchaffenen Chriſten etwas gewöhnliches, ſo
bleibt ein rechtſchaffener Prediger am allerwenigſten davon befreyet.

JEſus5) 2B. Moſ. 3, 1o. n Jer. m 5.
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und toben, wie ſie will, ſie wird einem rechtmaßig berufenen Lehrer die Ru
he in EOtt nicht entreiſſen konnen. Denn mag der Satan alle ſeine
feurigen Pfeile abdrucken nund die Sache des HErrn hindern wollen;
er wird mit Schanden ablaſſen muſſen, wenn ihm JWſus, der ihn be—
rufen hat, beyſtehet. Denn mogen ſich wider ihn die Pforten der
Soöllen aufthun, ſie werden ihn nicht uberwaltigen können. Er wird
ſich vielmehr mit dieſen Gedanken aufrichten: Siehe, o SErr, ich
bin dir gefolget! Jch habe mir ja nicht ſelbſt dieſe meine Amts-Laſt
aufgeleget; ſo bin ich auch nicht vor dir geflohen, mein Sirte!

wirſt du mich alſo nicht ſtarken, da es dein Werk iſt? wirſt du mich
nicht unverletzt erhalten, da du mich geſendet haſt? iſt nicht dieſer mein
Beruf mit jener herrlichen Verheiſſung verſiegelt: Es ſollen wol Ber
ge weichen, und Hugel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht von
dir weichen, und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen,
wricht der HErr, dein Erbarmer*)? Werde ich mit jenen heiligen
Propheten und Apoſteln ein Fluch der Welt, und ein Feg-Opfer
der Leute ſehn; ſo wird mich auüch die liebreiche Hand des HErrn auf
richten, die ſie aufrichtete: ſo werde ich auch, uber den kraftigen Bey
ſtand meines GOttes aufs innigſte erfreuet, jene Sieges-Lieder an
ſtimmen konnen, die ſie aus ihrem Munde erſchallen lieſſen: Wir ha
ben allenthalben Trubſal, aber wir angſten uns nicht. Uns iſt
bange, aber wir verzagen nicht. Wir leiden Verfolguna, aber
wir werden nicht verlaſſen. Wir werden untergedruckt, aber
wir kommen nicht um. Jn dem allen uberwinden wir weit durch
den, der uns geliebet hat*).Mit dieſeni herzlichen Vertrauen auf den HErrn, mit dieſer fe—

ſten Zuverſicht auf den gnadigen Beyſtqgnd GOttes, mit dieſer gegrun—
deten Hoffnung, daß GOtt ſeine Gaben und Beruffungen nie gereuen
mögen, muß ein Diener des Evangelii ſein ihm von  GOtt aufgertage
nes dimt anfangen.“. Und wie iſties moglich, daß ein mit ſeinem JWEſu
anziehender Prediger ſich bes gottlichen Segens nicht ſollte zu erfreuen
haben? Wie iſt es moglich, daß ihn JEſus zu einer Gemeine ſenden
werde, bey der er keinen Nutzen ſchaffen, da er tauben Ohren predi—

C 2 genJoh. is, vo. e) Jeſ za, io. n J2 Cor. 4, 8. 9.tt
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12 AntritsPredigt,
gen und harten unempfindlichen Herzen. die Ahahrheiten des Evangelii vortragen
werde? Er, der allwiſſende Heyland, hat ja die Herzen der Menſchen in ſeiner
Hand, und leitet ſie wie die Waſierbache. Wie herrlich iſt davon der Beweis
im heutigen Evangelio! Auf das Wort JEſu, auf ſeine herrliche Verheiſſung:
ihr werderfinden, gehen ſie hin, und thun, wir ihnen JWEſus befohlen hatte. Wie
viel Einwendungen hatten die Junger des HErrn hier nicht machen konnen! Wie
viel Schwierigkeiten hatten ſie ſich nicht erdenken konnen, die angeträgene Sen

dung JEſu von ſich abzuwenden! Wer weiß, qb wir das an dem beſagten Orte
finden, was wir uberbringen ſollen? Wer weiß, ob es uns der EigenthumsHerr
willig wird abfolgen laſſen, da wir ihm unbekannt ſind? Wer iſt uns Burge dafur,
daß wir nicht die harteſten Begegnungen bey ſolcher Foderung erfahren werden?
Allein, ſie unterwerfen ihre Urtheile dem Befehle JEſu. Sie nehmen ihre Ver
nunft gefangen unter dem Gehorſamchriſti, und ſind von der glucklichen Aus
richtung ihres aufgetragenen Geſchaftes eben o gewiß verſichert, ſo gewiß ſie von

ſſ

der Allmacht und Allwiſſenheit ihres Meiſters verſichert waren. GSie ſprechen:
DerErr bedarf ihr! ſo bald wird ihnen, was ſie verlanget, uberliefert, ſo bald
ſehen ſie die Erfullung deſſen, was ihnen JEſüus vorher geſaget hatte.

Oder einnehmenden Kraft der Worte JEſu Chriſti! O des wundervollen
Gehorſams, der ſich hier uberall zeiget! Was vor ein machtiger Lintrieb muß ez
nicht einem jeden rechtſchaffenen Diener des Evangelii ſeyn, dem GOtt, der ihn
weiter ſendet, mit ſtillem. Herzen und demuthigſterGelaſſenheit zu folgen! Mit was
vor einer ruhigen Freude kann er nicht ſein mt anfangen, wenn er verſichert iſt, ſein
Heyland werde auch ietzo ſein Wort fegnen, es werde noch ietzo eine Kräft GOttes
ſeyn, ſelig zu machen, alle, die daran glauben, es werde ſcharfer ſeyn, als kein
zweyſchneidig Schwerdt, ſtarker, denn einchammer, der Felſen zerſchmeiſ.
ſet, und nicht eher ablaſſen, als bis es geandert und gebeſſert habe!

J Anderer Theil.geliebten Freunde in dem SErrn JEſu! Haben wir euch bishet den Die

u ul ner des Evanttelii vorgeſtellet, der mit ſeinem JEſu anziehet; ſo richtet

en

nun noch im andern Theile eure Aufinerkſamkeit auf die Gemeine, die denſetdknnn ben einer willigen Aufnahme wurdigen muß. Wir brauchen hier nicht mehr,
als euch zwey ionderbare Erempel vorzuſtellen, die wir ſelhſt in unſerm EvanAcienn gelio aufgezeichnet finden. Sehet die Junger JSſu an, die in den Flecken, der
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Auuuj vor ihnen lag, geſendet waren. Wie willig werden ſie nicht aufgenommen! Findet
I I J ihr auch die geringſte Widerſpanſtigkeit? Sucht. wohl der EigenthumsHerr ei

J
nige Ausfluchte, den Antrag der Junger abzuſchlagen? GSiehet er wol auf einen

tiu—n zeitlichen Vortheil, auf einen Gewinn, wenn der HErr ihm ſagen laßt, daß er ſei

inen ner odulfe ietzo bedurrtig ſey? Sucht er ſich hier durch nichtige Vorwendungen
u entſchuldigen? Nein! ihr findet nichts von dem allen. Ein Wort, ein BefehlA— uut von JEſu ruhrt, bewegt und treibt ihn an, JEſu Gehorſam zu leiſten; und er iſt

nt
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Je eben ſo bereit, alles was gefodert wurde, herzugeben, ſo bereit er wurde geweſen
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ſeyn, ſein ganzes Vermogen dem Dienſte des HErrn zu widmen, wenn es JEſus
wurde gefordert haben. Sehet JeEſum ſelbſt an, wie er in Jeruſalem ſeinen Ein
zug halt! wie willig wird er nicht aufgenommen! Betrachtet alle die Anſtalten, die
dazu gemacht werden! Sehet die um ihren lieben Meiſter beſchaftigte Junger! Se
het ein ganzes Volk von der innigſten Freude beweget! Sehet Wege mit Zwei
gen undKleidern bedeckt! Horet Sieges-Lieder, die man ſonſt zur Ehre der groſten
Ueberwinder anzuſtimmen pfleget! Horet ein Jubel-Geſchrey, das ſich bis zu den
Wolken ausbreitet, und auch auf den Lippen unmundiger Kinder ruhet: Hoſian
na, dem Sohn David! Gelobet ſey der da kömmt im Namen des HErrn!
Hoſianna in der Hoöhe! Diente die geringe Geſtalt JFſu, die Knechts-Geſtalt,
diente dieſe wol dem Volke zu einigem Anſtoſſe? Halt die Niedrigkeit JWſu ihre
Augen verſchloſſen, daß ſie ſeineHoheit nicht gewahr werden ſollten? Sind ſie wol
mit jenen Vorurtheilen behaftet, welche die Schriftgelehrten und Phariſaer gefan—

gen hielten? Sagen ſie wol mit dem Mathanael: Was kann von Nazarerh
Gutes kommen)? oder mit den blinden Phariſaern: Aus Galilaa ſtehet
kein Prophet auf**)? Ach nein! der HErr hat ihre Augen aufgethan. Sie ſchlieſ
ſen von den Wundern JEſu auf die gottliche Kraft, die in ihm wohnet: ſie gehen
mit ihren Gedanken von derErde bis zum Himmel; ſie ſchwingen ſich in jene Ewig
keit, da JEſus von ſeinem himmliſchen Vater gezeuget worden,; ſie ſehen in ſeiner

menſchlichen Natur die ganze Fulle der Gottheit leibhaftig wohnen **w); ſie
kennen ihn als ihren Mittler und Erloſer, der ihnen den Himmelaufſchlieſſen, und
das verlohrne Leben wieder verſchaffen wolle; ſie erheben ſich hier uber alle Men
ſchen- Furcht! Kein BannStrahl der Phariſaer und Schriftgelehrten ſchrecket
ſie, wenn ſie JEſu bey ſeinem Einzuge die verdiente Ehre erweiſen wollen, wenn
ſie ausrufen: Hoſianna dem Sohne David! Gelobet ſey, der da kommt in
dem Namen desErrn! hHoſianna in der Hohe!

Oein ruhmliches Exempel! Was konnen wir thun? Selige Bemuhung,
wenn wir uns beſtreben, da wir ſolche Ehre JMſu nicht mehr erweiſen konnen, ſie
ſeinen Knechten zu erzeigen! Wir, ſeine Diener, wiſſen zwar wohl, gel. Freunde!
daß wir den Schatz nur in irdiſchen Gefaſſen tragen rk), wiePaulus redet, und
ferne ſey es von uns, daß wir eine gleiche Ehre verlangten, die unſerm Meiſter in den
Tagen ſeines Fleiſches erwieſen worden. Wir erkennen den unendlichen Unter
ſchied, der ſich zwiſchen JEſu und ſeinen Dienern findet Er unſer HErr, wir ſeine
Knechte. Er unſer Konig, wir ſeine Unterthanen. Er vollkommen, gerecht und hei
lig, wir mit Erb und wurklichen Sunden beladen. ErGOtt uber alles, gelobet in
Ewigkeit, wir arme ſterbliche Creaturen, die nichts als Staub, Erde undſſche ſind.

Unterdeſſen will doch unſer lieber Meiſter ſelbſt ſeine Diener geehret wiſſen.
gWeem iſt es unbekannt, was er ſelbſt zu ſeinen Jngern ſagt: Wer euch horet, der
horet mich, und wer euch verachtet, der verachtet mich? Wer aber mich
verachtet, der verachter den, der mich geſandt hat )7) Wem iſt es unbe

C kannt3 l
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14 AntritsPredigt,
kannt, was vor eine ſchwere Strafe den Verachtern der Boten GOttes durch den
Mund der ewigen Weisheit angedrohet worden: Jhr haus ſolle wuſte gelaſ.
ſen werden? Hingegen wie herrlich iſt die Verheiſſung des HErrn, die er ſolchen
Gemeinen thut, die ſeine von ihm geſendete Diener willig aufnehmen, daß ſein Frie
de, dieſes unſchatzbare Gut, alsdenn bey ihnen bleibenſille! Geſetzt, daß ſich auch
dieſe Achtung nicht allezeit in dem auſſerlichen zeiget; genug, wenn ſie in dem Her
zen geſchiehet; genug, wenn man bey ſeinem Anzuge dieſen Vorſatz faſſet, ſeine gott
liche Lehren ſich einzupragen, ſeinen Ermahnungen Gehor zu geben, bey ſeinen
Strafen ſich zu beſſern, bey ſeinen Troſtungen ſich zu ermuntern, und ihn uberhaupt
mit unſerer Buſſe zu erfreuen; genug, wenn wir ihm nur Gehorſam und Liebe wey
hen, und ihm auf dem Wege zur Seliakeit willig folgen wollen, auf welchem er
uns ſelbſt voran gehet; genua, wenn wir ihn ſo glucklich machen, daß er ſein Amt mit
Freuden verrichten, und mit jenem Propheten, oder mit dem Meßia ſelbſt ſagen

kann: Jch dachte, ich arbeitete vergeblich, und bruchte meine Kraft unnutz
und umſonſt zu, wiewol meine Sache des HErrn, und mein Amt meines
GOttes iſt. Und nun ſpricht der HErr, daß ich ſoll Jacob zu ihm bekehren,
auf daß Jſrael nicht weggeraffet werde

Und wie vielGutes erzeigt nicht der HErr einer Chriſtlichen Gemeine, wenn

er zu ihr ſeine Diener ſendet! Sie ſind Botſchafter an Chriſtus ſtatt, und GOtt
ermahnet durch ſie. Sie ſind Boten des Friedens, die den Frieden verkundigen,
und ihn zwiſchen GOtt und ihren Zuhorern errichten ſollen. Wenn nach einem lan
gen und blutigen Kriege, wenn nach ſo viel verlornen Schlachten, nach ſo viel grau
ſamen Verheerungen der Stadte und Felder ein angenehmer FriedensBote er
ſcheinet, mit wie vielen Freuden wird er nicht aufggenommen? Und wie vielmehr
muß ein Bote des Evangelii willig und mit Freuden aufgenommen werden, der
den Frieden des HErrn verkundiget, der höher iſt, denn alle Vernunft, und
der unſere Sinnen bewahret Wie viel angenehmer muß uns die Stimme
desjenigen ſeyn, durch deſſen Amt die Verwuſtungen gehemmet werden, die die

Sunde unter uns angerichtet? Wie viel erfreulicher muſſen uns die Bemuhun
gen ſeyn, dadurch. dem Feinde unſerer Seligkeit widerſtanden wird, der ruglich
herum gehet, wie ein brullender Löwe, und ſuchet, welchen er verſchlin
ge***); dadurch wir von Holle und Verdammniß ſollen befreyet werden? Wie
vielmehr iſt man verbunden, das Amt eines Predigers hoch zu ſchatzen, der uns
zwar auf den ſchmalen Weg fuhret, auf welchem wir oft nichts, als Trubſal und
Ungemach erfahren muſſen; aber auch auf einen Weg, der zueinem erwunſchten
Ziele fuhrt, der uns nach allem Sturm und Ungewitter dieſer Welt inmeinen; Ha
fen bringet, in dem wir ſicher und ſtille ruhen konnen; der unsin das Land ſtolzer

Ruhe und beſtandiger Zufriedenheit fuhret? le—
Schatzet die Guter dieſer Welt noch ſo hoch, ihr eitlen Seelen dichtet, trach-

tet, wie ihr einen Haufen nach dem andern zuſammen bringen moget: was wurde
es euch helfen, wenn ihr auch die ganze Welt gewonnet, und nahmet Schaden an
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eurer Seele? Was wurde es euch helfen, wenn ihr euch mit denGutern dieſer Erde ſ ſl

ugſattigen konntet, wenn euch die geiſtlichen und himmliſchen Guter, nemlich VergeSunde, Ruhe Gewiſſens, Friede mit GOtt, Freude dem Heiligen unl

Geiſte fehlen ſollten? Und ſehet, dieſe erlangt ihr durch die Predigt des Evangelii. ni

DI,

AL
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L
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ſam zu erfreuen? II
Dieſer werdet ihr durch die Knechte des HErrn vermittelſt des gottlichen Worts

unntheilhaftig gemacht. Dieſe werden euch ewig erfreuen. Und ſollten ſie nicht der erſte
Vorwurf aller eurer Beſchaftigungen ſeyn? Sollten ſie euch nicht antreiben, eure nn
Lehrer, die euch der HErr giebt, mit Liebe aufzunehmen, und mit willigem Gehor un

Anwendung.
„ſ veliebten Freunde in JEſu! Wir haben nun unter dem Beyſtande GOtD JEſu
wtnen tes hinlanglich betrachtet, die willige Aufnahme eines mit ſeinem

merkſamkeit in dem erſten Theile mit dem Diener des Evangelii unterhal
ten, der mit ſeinem JMſu, das iſt, in ſeiner Gemeinſchaft, mit ſeiner Lehre,
in ſeiner Berufung, und auf die gewiſſe Hoffnung ſeines Segens anzie
het. Wir haben zum andern auf die willige Aufnahme ageſehen, deren der—
ſelbe von einer Chriſtlichen Gemeine muß gewurdiget werden die wir aus
deutlichenSchriftſtellen, aus den Exrempeln unſers Evangelii, und aus dem
Nutzen ſelbſt, den Chriſtliche Gemeinen aus dem offentlichen LehrAmte ha

ben, jattſam erwieſen.
O meine Freunde! mein Mund hat ſich heute zum erſtenmale gegen

euch aufgethan, da ich das Amt eures kunftigen ordentlichen SeelSorgers uber
mich genommen habe. Jch habe mir ſelbſt zum Unterrichte, und euch zur Erbau
ung das Wort des HErrn vorgetragen  euch zu erwecken, daß ihr erkennet, die an

jneuch arbeiten, und die euch im Namen des HErrn ermahnen; mich aber zu er
muntern, wie mein Amt, meine Lehre, meinLeben beſchaffen ſeyn ſolle, wenn ich ein
mal den GnadenkLohn aller treuen Knechte Chriſti von der Hand meines Hey

unlandes erhalten wolle. Jch bin zu euch, die ihr hier den Namen JEſu bekennet,
mit meinem Heylande gekommen. GOtt hat mich, mir ganz unvermuthet, gerufen,

Edaß ich unter euch JEſinn predigen, euch eure Wohlfahrt beſtandig vor Augen

ſtellen, und euch zu einer unausſprechlichen Seligkeit fuhren ſoll. Sehet! ich fol- ĩ
ge dieſem heiligen Rufe, an dem meine eigene Bemuhungen gar keinen Antheil ge ut
habt haben. Jch ubernehme das heilige Aimt, welches mirllnwurdigen der HErr,
mein GoOtt, aufgetragen hat. Jchtrete heute vor euch, als euer Hirte, als euer
Wachter, als euer Prediger, als ein Bote des lebendigen GOttes; ich ſoli, der
HErr will es! ich ſell uber eure Seligkeit wachen. J

Mein GOtt: wie ſchwer iſt uberhalipt das Amt, das ich bisher gefuhret, J
J

J

 Êν ν
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und durch deine uberſchwenglicheGznade noch weiter fuhren ſoll! Wie groß iſt mei

ne Verantwortung, wenn ich daſſelbe nachlaßig und ſchlafrig treiben wollte, wenn
ich bedenke, was allen Predigern zugerufen wird: Wenn du den Gottloſen

.nicht warneſt, und ſageſt ihm nicht, daß er ſich vor ſeinem gonloſen Wieſen
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hute; ſo ſoll er ſterben, aber ſein Blut will ich von deiner Hand fordern
Wie groß wurde meine Verantwortung an jenem Tage ſeyn! wie ſchrecklich
die Ankunft JEſu des gerechten Richters! wie unvermeidlich die unausſprech
liche Quaal der Hollen, wenn ich mit dem Pfunde, das mir der HErr anvertrauet

hat, nicht wuchern wollte! wenn ich, anſtatt Seelen zu erhalten, Seelen verder
ben, anſtatt ſie JEſu zuzufuhren, ſie vielmehr von ihm entfernen, und anſtatt ſie
vor den ewigen Flammen der Holle in Sicherheit zu ſetzen, mich ſelbſt mit ihnen in

den Pfuhl ſturzen wollte, der mit Feuer und Schwefel brennet!
HErr! ich beuge meine Knie vor dir in tiefſter Demuth: ich bitte dich um

JEſu willen um neueKraft und Starke; ich flehe dich um deinen Segen in meinem
neuen Amte an. Denn daich auch ein ſundiger Menſch bin, der bey der Schwach
heit, die mich umgiebt, leicht fehlen und ſtraucheln kan: ſo entſundige mich
mit Nſopen, daß ich rein werde, waſche mich mit dem Blute deines qgelieb
ten Sohnes, daß ich ſchneeweiß werde! Bewahre mich, daß ich nicht andern
predigen, und ſelbſt verwerflich werden moge: und ſo lange ich nach deinem hei—
ligen Willen leben ſoll, ſo lange laß mich auch als deinen getreuen Knecht erfun

4 Dut den werden. Hore dieſen meinen Vorſatz, o du Allwiſſender! der du Herzen
und Nieren prufeſt! Horet ihn, ihr ſeligen Engel, die ihr unſern Verſamm—
lungen beywohnet! Hore ihn, meine liebe Heerde! Horet ihn, ihr Seelen, die
ihr meinem JEſu ſo viel Blut gekoſtet, und mit denen ich heute vor dem Ange

ſichte GOttes einen heiligen Bund mache! Hier bin ich ſo ſage ich mit
dem Propheten Jeſaia, mich dem Dienſte des HErrn von neuen vollig zu uber
geben. Hier iſt mein herz! ich uberlaſſe es dem HErrnganz zu ſeiner Wohnnng.
Hier ſind meine Lippen! euch zu unterrichten, zu ſtraffen, zu warnen und aufzu
richten. Hier ſind meine Hande! euch zu ſegnen, wenn jich ſie ſo wol offent;
lich, als insgeheim zu meinem Vater im Himmel fur euer Wohlſeyn aufheben

vnnn

annnnn werde. HErr! bewahre dieſen Sinn und dieſe Gedanken ewig in meinem Herzen!

Jhr aber, geliebten Freunde !erkennet denn auch, was eure Pflicht ſey.
Erkennet mich, der ich kunftig an euren Seelen arbeiten ſoll, fur einen Boten GOt
tes, und das Wort, welches ich euch verkundige, nicht als Menſchen, ſondern, wie
es denn wahrhaftig iſt, als GOttes Wort. Erfreuet Ott, und mich ſeinen Die

I
ner, durch einen aufrichtigen und willigenGehorſam! es iſt euch nicht gut, wenn ich

4.
mein Amt unter Thranen und Seufzern verwalten muſte. Bittet ſtets den
HSErrn fur mich, daß mir gegeben werde das Wort mit freudigem Auf—ur. thun Mundes, daß ich moge kund machen das Geheimniß
Evantjelii**). Ach wie ſchon wird es alsdenn uuter uns zugehen, wenn wir die

J ſe Pflichten genau beobachten werden! Da werde ich alsdenn den Verluſt einer

rr
mich herzlich lievbenden Gemeine nicht mehr bedauren durfen, wenn ihr ſo, wie

f jene, mein Amt bey euch werdet in Segen verwalten laſſen. Ja GOrr! es danke
und es lobe dich diß Volk in guten Thaten, diß Land bringe Frucht und

beſſere ſich, dein Wortzlaß auch hier allemal wohlgerathen!
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